
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
“Contra-Motor” - DOUGLAS Model D 2 ¾ HP  350sv 1908 
 
Erfunden hat den Boxermotor Carl Benz, er hat ihn 
von 1897 bis 1902 in seinen Autos verwendet. 
„Contra Motoren“ nannte er die Gegenläufer. Von 
der Laufruhe und Vibrationsarmut des Boxers war 
auch der Engländer Frederick Lanchester angetan, 
auch seine Autos waren damit ausgestattet. Die 
Lanchester Wagen waren Vorbild für John Joseph 
Barter. Anfangs experimentierte er mit einem 
Einzylindermotor, wandte sich dann 1905 dem 
Boxerprinzip zu. Das von ihm entwickelte Aggregat 
mit 200ccm Hubraum baute er in einen 
Fahrradrahmen ein. Zuerst nannte er sie „Fée“, 
später wegen der besseren Verständlichkeit „Fairy“ 
nannte er seine Maschine, sie gilt heute als erstes 
Boxermotorrad überhaupt. Allerdings war das 
Gefährt höchst defektanfällig. Der junge Walter 
William Moore (ja, genau der Moore von Norton 
und NSU!) machte ihn auf den Fehler aufmerksam: 
weil beide Zylinder gleichzeitig gezündet wurden, 
war die Kurbelwelle der Belastung nicht gewachsen. 
Barter hätte Moore gerne als Assistent in sein 
neugegründetes Unternehmen, die Lights Motor 
Limited, aufgenommen, aber der lehnte ab. Barter 
aber musste sich selbständig machen, weil ihm der 
Chef der Parnall Scale Company, bei der er 
beschäftigt war, 20 Pfund für „Freizeitarbeit“ in der 

Firma verrechnet hatte! Ein Jahr später war Barter 
bereits pleite und löste seine Firma auf, bzw 
verkaufte sie an William und Edwin Douglas, die 
zuvor Gussteile für seine Motoren geliefert hatten. 
 
Die Douglas Brüder hatten die „“Douglas 
Engineering Company“ schon im Jahr 1882 in 
Kingswood, einem Stadtteil bzw Vorort von Bristol, 
gegründet. Metallguss- und Messingprodukte 
stellten die Brüder her, Kanaldeckel, 
Laternensockel, Seitenteile für Sitzbänke – und 
eben Gussteile für Motorradmotoren. Wieder half 
Moore mit Know How aus, als bei Douglas Motors 
(die Firma war umbenannt worden) die „Fairy“ 
weiterentwickelt und der Hubraum auf 350ccm 
vergrößert wurde. Das sollte aber nur das 
Einstiegsmodell sein, die Brüder träumten von 
höheren Sphären und präsentierten auf der Stanley 
Motor Show eine Maschine mit V4 Motor und 
gekapselten Ventilen. Das Interesse dürfte aber 
verschwindend gering gewesen sein, im Jahr darauf 
war auf der Messe am Douglas Stand nur mehr das 
2 ¾ HP  Modell mit 350ccm Hubraum zu sehen, 
etwas abgespeckt, tiefer gelegt und mit längerem 
Radstand – so wie die auf unseren Fotos. 





In aller Munde war Douglas 1910, als Eli Clark auf 
einer solchen Maschine den „End to End“ Rekord 
verbesserte: für die Fahrt von Schottland quer 
durch England bis zur Südwestspitze Lands End 
brauchte er nur 39 Stunden und 40 Minuten und 
verbesserte damit den alten Rekord gleich um 17 ½ 
Stunden! 1912 belegten Douglas Motorräder die 
Plätze eins, zwei und vier bei der Junior TT, auch auf 
dem Kontinent  und bei Rekordfahrten reihte sich 
ein Erfolg an den anderen. Als dann der Krieg 
ausbrach, war man in Bristol gut im Geschäft. Über 
25.000 Einheiten wurden für das britische Militär 
gebaut! Nach dem Krieg wurde erstmals das 

Armeemodell in Zivilversion weitergefertigt, bevor 
man Neukonstruktionen mit ohv Steuerung 
vorstellte. Über die TT Erfolge haben wir schon 
gesprochen, so war es also kein Wunder, dass die 
käuflichen Sportversionen, die 350er EW und die 
500er RA große Verkaufserfolge wurden! 
 
Unsere Douglas ist ein Model D mit 
Hufeisenmagnet, stammt aus 1908 und ist bereits 
restauriert aus England zu einem Sammler in 
Oberösterreich gekommen, wo wir sie fotografieren 
durften. 

 
 



 


